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Ein Rückblick auf öle Ereignisse
in öen Schutzgebieten wahrenö öes

zweiten Kriegsjahres .
Berlin , 1 . August . (W .T .B .) Dankbar haben wir

in diesen Tagen der glänzenden Leistungen unseres
Heeres und unserer Flotte an unseren Grenzen ge-
dacht, heute wollen wir uns daran erinnern , daß
auch in Uebersee während des verflossenen zweiten
Kriegsjahres Roch zahlreiche Deutsche und treue
farbige Soldaten für Deutschlands Besitz und Ehre
kämpften , bluteten und litten . Angesichts des ge-
waltigen , über unsere Zukunft entscheidenden Nin -
gens in Europa und Asien ist es vielleicht verzeihlich ,
wenn wir unser Hauptaugenmerk mehr auf diese
Ereignisse richten , aber trotzdem dürfen und wollen
wir auch die Leistungen unserer in ferneren , vom
Mutterlande abgeschnittenen Gebieten tapfer strei -
tenden Brüder nicht vergessen , oder diese Leistungen
gering anschlagen .

T o g o , die Südfecbesitzungen und Kiautfchou wa -
reu schon im Laufe des ersten Kriegsjahres feind -
licher Uebermacht erlegen . Auch in Dentsch -Süd -
Westafrika war es kurz vor Ablauf des ersten Kriegs -
jahres am 9 . Juli 1915 der mehr als zehnfachen
Uebermacht der englisch- südafrikanischen Armee Bot -
has gelungen , die kleine deutsche Schutztruppe zu
erdrücken und eine K a p i t u l a 11 o n zu erzwin¬
gen , deren Bedingungen für die Ver¬
teidiger nur ehrenvoll genannt Wer -
denkönuen . Nur K a m e r it n rind Deutsch .
Ostafrika hielten xn Beginn des zweiten Kriegs -
jahres noch ungebrochenen Mutes stand . \

Aber auch für Kamerun hatte die Stunde
geschlagen . Nachdem es seinen heldenmütigen
Verteidigern noch einmal gelungen war , die feind -

SfKB , SÄ;
Heranziehung neuer Verstärkungen im November
zu einem neuen konzentrischen Angriff an . Posten
ans Posten mußte nach hartnäckigen ! Widerstand «
aufgegeben werdet . Immer kleiner wurde irns Ge¬
biet , welches die unverzagt weiterkämpfenden schwa -
chen Abteilungen der Schntztrnppe für Kamerun noch
deckten , und schließlich mußten die letzten Verteidiger
sich ihren Weg durch die sie einkreisenden feindlichen
Kolonnen bahnen , um durch Uebertritt auf neu -
trales spanisches Gebiet der Kriegsgefangenschaft zu
entgehen , und auch dazu entschlossen sie sich erst , als
die letzte Patrone verschossen war . Mit dem Fall von
Mora am 18. Februar 1916 sank dann die letzte
deutsche Flagge , die noch über Kamerun wehte , wie
wir allerdings alle zuversichtlich hoffen , nicht für
immer . In fiebzehnmonatigem unun -
terbrochenen Kampf , in fieberver -
feuchten Wäldern , auf glühenden
Felsen und in strömenden tropischen Re -
gcngüssen , unter Entbehrung jeglicheru r t , haben unsere Kameruner Helden gegen einen

allen neuzeitigen Hilfsmitteln ausgerüsteten ,oft abgelösten , uns vielfach überlegenen Feind nahezu
Uebermenschliches geleistet .

s
ft a W 1Ö "" cht heute noch die d e u t .

Ins/
'
, ?, ß -

c " ber deutschem Kolonial -

Kriegsiahr ^ stafrikaner haben im zweiten
Longido und *vrfr ^

r
tr* Öic Ŝchlachten bei Tanga ,

kleineren in zahllosen größeren und
länder nl Jr M i" liegen weiße und farbige Eng -
asrik ^ -, ' ^ ^ ^lerungen , gegen Belgier und Süd .

Cr ftcn Kriegsjahr erworbenen Ruhm
Ii-; rfi , behauptet . Bis zum Februar 1916 waru nur das Schutzgebiet völlig frei vom Feinde ,' iit sogar fast 1000 qkm. feindliches Gebiet waren
von den ostafrikanischeii Schntztrnppen besetzt . Uniuns auch dieses unser letztes Schutzgebiet nun doch
noch zu entreißen , haben dann Engländer Belgierund neuerdings auch die Portugiesen riefiae m *
strengungen gemacht . Nach vorsichtinen Schätzunaen
sind nicht weniger als 70 000—80 000 Mann mitallen nur denkbaren Hilfsmitteln neuzeitlicher
Kriegsführung aufgeboten zum Kampf gegen
Deiitsch -Ostasrika , das so durch seine glänzende Ver -
teidigung nicht unbeträchtliche feindliche Streitkräfte
bon anderen Kriegsschauplätzen abzieht . In dem
ätzten Viertel des zweiten Kriegsjahres ist es dann
î war diesen feindlichen Massenaufgeboten der füd -

Brigaden , englischen , indischen , britisch -
^^ afrikanischen und rhodcsischen Regimentern , belgi -
^ " " " d

. partilgiesischcn Truppen gelungen , in
utich-Ostafrika gegen die das Land in seiner

citte durchschneidende Tanganjibahn zurückzu-
Zangen , aber die Widerstandskraft unserer Ost -

~ ^ uoch nicht erschöpft . Gerade in den
des zweiten Kriegsjahres mußte der

Smiiis ^ ^erbefehlshaber in Ostafrika . General
weiden

' wiederholten deiitfchen Gegenangriffen
aetoal, . " nd wie lange Deutsch -Ostafrika der
stehen vermiß r[ ' ?'en Uebermacht noch zu wider -
sallen , wie dahin . Mag die Entscheidung
Stolz und dankb

'
n » .

^ ^ können jedenfalls nur mit. ' nroarerer ^Bewundernng auf die Lei¬

stungen auch dieses Schutzgebietes während der ver -
flossenen zwei Kriegsjahre blicken. All das gegen
unsere Feinde zur Verteidigung unseres Besitzes in
Uebersee vergossene Blut wird nicht umsonst ge-
flössen sein , die gebrachen Opfer haben uns unseren
überseeischen Besitz nur noch teuerer gemacht und ihn
uns noch mehr ans Herz gelegt . Mit dem Siege
der guten und gerechten deutschen Ŝache wird auch
unser Kolonialbesitz wie ein Phönix aus der Asche
feindlicher Verwüstung wieder entstehen . Diese
Hosfnnng bildet das Band , das unsere Streiter in
den Schutzgebieten mit unserem siegreichen Heer und
Flotte in der Heimat auf das innigste verknüpft .

Der öfterreichijch-ungarifthe
Tagesbericht .

W i c n , 3. August . (W .T .B .) Amtlich wird ver -
lautbart :

Russischer Kriegsschauplatz.
Bci Welesniow warfen unsere Truppen

eine feindliche Abteilung , die auf schmalem Front -
stück in unsere Gräben eingedrungen war , restlos
wieder hinaus . Die Armee des Generalobersten
von Böhm - Ermolli wies südwestlich und
westlich von B r o d y Angrisfsvcrsuche zurück. Auch
an der von S a r n y nach Kowel führenden
Bahn und am unteren Stochod scheiterten russische
Vorstöße .

Sonst verhielt sich der Feind gestern wesentlich
ruhiger , was vor allem seinen über alles
Maß hohen Verlusten zuzuschreiben sein
mag .

Bci erfolgreichen kleineren Unternehmungen wnr -
den gestern im B o r e o l n - Abschnitt 140 Italiener ,
darunter zwei Offiziere , gefangen , zwei Maschinen-
gewehre erbeutet . Ans den Höhen südlich von
Paneveggio würden am 1 . Angnst wieder
zwei italienische Bataillone unter
den schwersten Verlusten zurückgc -
schlagen . Sonst keine besonderen Ereignisse .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

v . H ö f e r , Feldniarfchallentnant .

Ereignisse zur See.
Eine Gruppe unserer Torpedoflugzeuge

hat am 2. August , morgens , militärische Objekte in

Molsetta beschossen , ein Flngzelnghangar wnrde
demoliert , eine Fabrik in Brand geschossen ; eine
tndere beschädigt . Bei der Rückkehr hatten diese
Torpedosahrzenge und der zu ihnen gestoßene Kren -

zer „A sPern " ein k u r z c § F e u e>r g e f e ch t

mit einer aus einem Kreuzer und sechs Zerstören ,

beistehenden feindlichen Abteilung . Nachdem unserer -

seits Treffer erzielt worden waren , schwenkten
die feindlichen Einheiten nach Süden ab und ver -

schwanden . Unsere Einheiten kehrten unversehrt

zurück. In den Morgenstunden desselben Tages
wurden fünf feindliche Landflugzcnge , welche über

Dnrz (Dnrazzo ) Bomben abgeworfen hatten , ohne

irgend einen Schaden anzurichten , von den doit so -

fort aufgestiegenen Seeflngzeugen verfolgt . Eines

der feindlichen Flugzeuge wurde einige

Seemeilen südlich Dnrz (Dnrazzo ) durch eines un -

serer Seeflugzeuge (Führer : Seefähnrich von

F r i t s ch , Beobachter : Seesähnrich Seinern ) jum

Absturz gebr acht und nur leicht beschädigt er-

belltet . Von den be'iden Insassen , welche die Flucht

ergriffen httten , wnrde später ein Offizier von un -

feren Truppen gesangen .
Torpedofahrzeug „Magnet " wnrde am 2. An -

gust , vormittags , von einem feindlichen Unterste -
boot anlanziert » nd durch einen Torpedotrefser am
Heck beschädigt . Hierbei wurden zwei Mann getötet ,
vier verwundet ; sieben Mann werden vermißt . Das

Fahrzeug wurde in den Hafen eingebracht .
Flottenkommando .

<X3S « E »

Errichtung eines Kriegswucheramtes .
Berlin , 3 . August . (W .T .B .) Der Minister

des Innern hat die Errichtung einer besonderen
Zentralstelle zur Bekämpfung des Wuchers und
sonstiger unlauterer Gebarungen un Verkehr mit

Gegenständen des täglichen Bedarfs verfügt , die dem
königlichen Polizeipräsidenten in Berlin angegliedert
wird und die Bezeichnung „Kriegswucheramt " führt .
Das Kriegswucheramt wird seine Tätigkeit am
15. August aufnehmen . Es foll mit den Polizei -
Behörden und den Behörden der Staatsanwaltschaft
im ganzen Lande in rege Verbindung treten und
namentlich auch auf ein enges Zusammenwirken
zwischen Polizei , Staatsanwaltschaft und den Ge -
richten hinwirken . Daher werden ihm sowohl Ver¬
waltungsbeamte wie auch Beamte der Staatsanwalt -
schast zugeteilt . Die obere Leitung des Kriegswncher -
amtes liegt in der Hand des Polizeipräsidenten von
Berlin . Neben den Beamten werden auch Sachver -
ständige aiis verschiedenen Wirtschaftszweigen vom
Minister des Innern zu ständigen Mitgliedern des
Kriegswucheramtes bestellt werden , damit in der
wichtigen Tätigkeit des Kriegswucheramtes auch die
praktischen Erfahrungen anerkannter Sachverstän -
diger gebührend znui Ailsdrnck kommen . Außerdem
wird dein Kriegswucheramt , mn eine ständige Füh¬
lung mit den verschiedenen Erwerbszweigen und
mit der Oeffentlichkeit zn erhalten , ein beratender
Ausschuß beigegeben , in den Vertreter des Handels ,
der Landwirtschaft , der Industrie , des Handwerks
und der Verbraucher , sowie im öffentlichen Leben
stehende Männer durch den Minister des Innern be -
rufen werden .

Das Kriegswucheramt soll die Bekämpfung des
Kriegswuchers und ähnlicher Unlauterkeiten einheit -
lich leiten und möglichst wirksam gestalten . Na -
mentlich hat es seine Aufmerksamkeit aus die Vor -
folgung von Überschreitungen der Höchstpreise,
übermäßige Preissteigerungen , Zurückhaltung von
Sßaren , Kettenhandel , den Schwindel mit Ersatzmit -
teln lmd weitere derartige Mißstände zu lenken .
Seine Zuständigkeit erstreckt sich jedoch nur auf Ge¬
genstände des täglichen Bedarfs , namentlich Lebens -
und Futtermittel aller Art ^ rohe
Schuhwerk . Der Minister des Innern legte dem
Kriegswucheramte umfassende Befugnisse gegenüber
den Polizeibehörden und den Preispriifungsstellen
bei . Eine größere Zahl eigener Exekutivbeainter
ermöglicht es dem Kriegswucheramt , in wichtigen
Wucherfällen ohne Zeitverlust Ermittelungen
ganzen Lande mit Unterstützung der örtlichen Poli -
zeibehörden anzustellen , lieber das Zusammenwir¬
ken zwischen den Behörden der Staatsanwaltschaft
und dem Kriegswucheramt hat der Justizminister
nähere Anordnungen erlassen .

hinöenburgs Führung im Osten.
Wien , 3 . August . (W .T .B .) Die Blätter bezeich¬

nen die Zusammenfassung m e h r e r e r
Heeresgruppen unter dein Kommando H i n-
d e n b u r g s als einen neuen Beweis für das ein -

heitliche Zusammenwirken Deutschlands und Oester -

reich-Ungarns . Sie betonen , daß hierdurch eine
Vereinfachung der Befehlsverhältnisse erzielt werde .
Die Nene Freie Presse erklärt : Die Feinde werden
in dieser Nachricht den festen Willen erkennen , nicht
nur durch die Einheit der Front , sondern auch durch
eine Einheit der bis zum äußersten gesteigerten
Kräfte , durch möglichste Einheit in der Befchlsge -
bung die Siege zu behaupten , welche die Monarchie
und Deutschland über die russische Streitmacht im
zweiten Kriegsjahre errungen haben , die eine der
entscheidenden Tatsachen für die Sicherung des
künstigen Friedens bleiben müssen . — Das Frem .
denblatt hebt die unleugbaren Vorteile hervor , welche
die Zeit und Energie sparende Vereinfachung der
Befehlshandhabung für den schnellen und wirksamen
Betrieb eines operativen Mechanismus bietet . Bei -
den Heeresleituugen stehe damit ein Zentralorgan
znr Verfügung , das ihre Entschlüsse einheitlich ins
Werk zu fetze» vermag .

Die Rückfahrt üer „ Veutschlanö" .
Washington , 3. August . W .T .B .) Meldung des

Reuterschen Büros . Der Schleppdampfer „Timmins "
teilt mit , daß die „D e u t f ch l a n d " am 2 . August
8 Uhr 30 Minuten die Vorgebirge Virginiens pas¬
siert habe .

Zum Fall Irpatt.
Wien , 3 . August . (W .T .B .) Zur Erklärung

A s q u i t h s im Unterhause über den Fall F r y a t t
schreibt das Extrablatk :

Deutschland hat in diesem Falle für die Acht-
erklärung durch England nur ein Läck êln . Die
deutsche Presse braucht gar nicht an die Schandtaten
zu erinnern , die England in Indien , Australien
und Südafrika begangen hat , die der Geschichte an -
gehören . Sie hat näher liegende Beispiele , so zum
Beispiel die Anerkennung , die Englands Volk den
„Varalong " -Lenten und den Schurken zollte , die die
Mannschaft des verunglückten Zeppelins einem
grauenvollen Tode preisgegeben haben . England
als Sittenrichter der Welt und Vorkämpfer der
Humanität ist eine groteske Vorstellung , die nur
übertroffen wird durch die Erklärung des britischen
Ministerpräsidenten , der von einer edlen Sache der
Alliierten spricht , die zum Triumph geführt werden

Deutschland aber kann die Ausschließung ausder Gemein,chaft der Nationen um so ruhiger hin -
nehmen , als seinen Waffen alle englischen Drohungenkindisch und läppisch erscheinen .

«tasement hingerichtet.
London , 3 . August . (W .T .B .) Meldung des

Reuterichen Büros . Heute um 9 Uhr früh wurde
Slr Roger Casement erschossen .

Amsterdam , 3 . August . (W .T .B .) Aus der Mel -
dung des Reuterschen Büros geht nicht hervor , ob
Casement gehängt oder , wie zuerst gemeldetwurde , erschossen worden ist.

Englische Gewaltherrschaft.
Amsterdam , 3 . August . (W .T .B .) Äns Kreisendes Tabakhandels wird berichtet , daß die englische

Regierung in Zukunft niederländisch ,
indische Tabake nur dann durchlassen wird ,wenn sie von den gesetzlich anerkannten bekannten
Gesellschaften herrühren oder aber an den Nieder -
ländischen Ueberseetrnst konsigniert werden . Man
will also die Schiffsfrachten der großen Plantage -
gefellfchaften unbelästigt passieren lassen , die von
privaten Pflanzern herrührenden Tabake aber unter
die Kontrolle des Niederländischen Ueberseetriistes
stellen .

Die pariser Wirtschaftskonferenz.
London , 3 . August . (W .T .B .) Meldung des Ren -

terschen Büros . Unterhaus . Asquith eröffnete
die Debatte über die Beschlüsse der Pariser
Wirtschaftskonferenz mit einer Rede , in
der er sagte : Der Zweck der Beteiligung Englands
an der Konferenz war erstens , den Feind zn iiberzeu .
gen , daß die Alliierten entschlossen sind , den Krieg
mit voller Einigkeit zu führen , anf dem wirt .
zweitens die Vorbereitungen für die Zeit nach dem
Friedensschluß in anbetracht der bekannten Haltung
Deutschlands zu treffen . Deutschland wird fortfahren ,
nach dem Kriege von demselben Geist beseelt zu
sein , und organisiert bereits seine Industrie für
einen Angriff auf die Märkte der Alliierten , sowie
für einen kräftigen , wenn möglich siegreichen An -
griff auf die Märkte der Neutralen . Es sei eine we>
sentliche Friedensbediiigniig , daß Belgien und
Serbien , die besetzten Teile Frankreich ?
und Polens materiell und wirtschaftlich wieder¬
hergestellt würden . Asquith betonte , es sei aber je-
dem einzelnen nnter den Alliierten anheimgestellt ,
die Politik zur Durchführung der Beschlüsse der
Konferenz auszuarbeiten . Diese Beschlüsse seien
nicht gegen die Neutralen gerichtet . Inzwischen sei
aber in den neutralen Ländern , namentlich in
Amerika die Befürchtung entstanden , daß die Be¬
schlüsse gegen die Neutralen gerichtet seien .
Aber dies sei nicht der Fall . Sie würden bloß die
notwendigen SelbstverteidigungsMaßnahmen gegen
einen wirtschaftlichen Uebersall ins Auge fassen,der die Lebensinteressen der Alliierten bedrohe .
Aber bei der Durchführung der Maßnahmen würde
alle Anstrengung gemacht , um sicher zu verhindern ,daß die Neutralen darunter leiden .

verfthieöene Kriegsnachrichte ??.
Znr Lage an der Westfront .

Haag , 3 . August . (W .T .B .) Der Nieuwe Eon -
rant schreibt über die Lage an der Westfront : Das
bemerkenswerteste ist , daß man wieder von deutschen
Verstärkungen , von deren Eintreffen an der engli -
schen Front Haig berichtet , nicht von Verdnn ge-
kommen sein können .

Tie deutschen Schiffe in Portugal .
Bern , 3 . August . (W T .B .) Laut Temps stellte

die Portugiesische Regierung 32 deutsche Schiffe von
72 in den Häfen liegenden Schiffen verschiedenen
Schiffahrtsgesellschaften zur Verfügung , davon 19
der nationalen Schiffahrtgesellschaft . Die Schiffe
erhielten portugiesische Namen . Zwei Dampfer und
zwei Segler werden künftig einen Teil der Tajo -
division bilden . Die Verwendung der deutschen
Schiffe bezahlen die Gesellschaften mit 5 Prozent
der Gesamtfracht .

Unsicherheit der italienischen Kriegssinanzeu .
Zürich , 2 . Aug . (W .T .B .) Nach einer Privat -

Meldung der Neuen Zürcher Zeitung aus Vlissingen
ist sicherem Vernehmen nach die Finanzierung von
mindestens 900 Millionen Lire monatlich betragen -
den italienischen Krieg s- ko st en auf der
Finanzministerkonferenz in London nicht g e -
l u n g e n . Italien hat bisher die von Eng -
land geforderte Verpfändung seiner
Zolleinnahmen , auch bci der vorgeschlagenen
Geheimhaltung vor der Oeffentlichkeit und
dem Parlament nirM zugestanden . Das Stillschwei¬
gen über die 20 Milliarden -Anleihe des Verbandes

. wäre demnach erklärlich .
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Die französische Anleihe in Amerika .
Newtiork, 2 . August. (W .T .B .) Die NewyorkAmerican erfährt aus guter Quelle , daß F r a n k -

r e i ch f a st s i e b e n P r o z e n t Z i n s e n auf die
eben bekanntgegebene Anleihe von 100 Millionen
Dollars bezahlt.
Englische Mnnitionswcrkstötten unter Staatsaufsicht .

London , 2. August . (W .T .B .) Der Munitions -
minister kündigte an , daß 124 neu hinzugekommene
Munitiouswerkstatten unter Staatsauf -
ficht gestellt wurden . Die Gesamtsumme der unter
Aufsicht des Muntionsministeriums stehenden Werk-
statten beträgt jetzt 4052 .

Aus Ostafrika. *
London, 2. August . (W .T .B .) Eine amtliche Mel-

düng besagt : Nach einer Depesche des Generals
S m u t s vom 31 . Juli verließ General van de Ben-
ter Kondca Jragi etwa <tm 21 , Juli und schickte zur
Aufklärung des Gebietes westwärts eine kleinere
Abteilung ab . Er selbst geriet mit dem Gros der
Streitkräfte gegen die Z entral - Ei se nbah n
auf drei Wegen . Wo der Feind angetroffen wurde,wurde er in heftigen Gefechten geschlagen . Beim
Vormarsch gegen die ' Zentral -Eisenbahn fiel das
ganze deutsche Lager in unsere Hand . Auf dem
östlichen Wege wurde Munition , sowie 4000 Stück
ausgezeichnetes Vieh erbeutet . (Notiz : Es kann sich
hierbei nur um das allerdings vorzügliche Vieh der
Wgogo-Eingeborenen handeln, also um einen Vieh-
raub in krassester Form .) Auf dem letztgenannten
Wege zog sich der Feind nach anfänglichem scharfem
Widerstand zurück, verfolgt von unseren berittenen
Truppen . Dodona wurde am 29 . Juli besetzt . Am
31 . Juli befanden sich die beiden anderen Abtei-
lnngen in Schußweite von der Eisenbahn. Weiter
östlich klärte General Hoskins das Gebiet von? Ha-
fen Pongani . anf . Eine kleinere Abteilung , die zwi-
schen Nyuru Hillfa und der Küste operiert , drückte
den Feind südwärts .

Paris , 3 . August. (W .T .B .) Nach einer belgischen
Meldung soll in einen? Gefecht auf dem T a n g a n -
j i k a f e e der deutsche Dampfer „Graf von
Goetzen " gesunken sein .

*
Rotterdam , 2. August. (W .T .B .) Der Nieuwe

Notterdamsche Courant meldet aus London : Es
findet allgemeinen Beifall , daß die Regierung von
Indien 3 hohe Offiziere entlassen hat,
die dafür verantwortlich waren , daß bei einem
Truppentransport von Kirachi eine große
Anzahl von Soldaten den Sonnenstich beka -
m e n. x

. Paris , 3 . August. (W .T .B .) Die französische Re-
gierung hat am 2 . August ein diplomatisches
Schriftstück ausgegeben, das Aktenstücke über
das Verhalten der deutschen Behörden gegenüber der
Bevölkerung der von: Feinde beseiten französischen
Departements enthält .

vee See .
Vernichtete Schiffe.

London, 3 . August. (W .T .B .) Meldung des
Neilterschen Büros . Die Bemannung des nieder-
landischen Dampfers „Zeeland " ist in SouthSliields angekonimen. Die Leute berichten daß das
Schiff in der letzten Nacht auf der Nordsee durchdas Geschützseuer eines Unterseebootes zumSinken gebracht wurde.

London, 3. August. (W.T .B .) Lloyds meldet
aus Tynemouth : Die vier englischen Fisch -
d ampfer „Braconafk"

, „Titania "
, „Rhodesia"und „Helvetia" wurden durch deutsche Unterseebootein der Nordsee versenkt . Die Besatzungen wur -

den gerettet und in England gelandet.
°cxgj §>o °

* Kriegsprophezeiungen
über Beginn , Verlauf und Ende des 'Kriegs sind
vor dein Krieg, besonders aber während des Kriegs
häufig aufgetreten . Dieser Erscheinung liegt ein-
mal menschliche Neugierde zugrunde , die von der
langsamen Entwicklung der Tinge nach dem Gesetzvon Ursache lind Wirkung absieht und gleich das
Resultat der EntWickelung fertig vor Augen sehen
möchte. Sodann spricht sich darin auch die Ueber-
Zeugung aus , daß die Ereignisse nicht bloß von den
für uns sichtbaren und meßbaren Ursachen bestimmt
lind , sondern auch von einer überweltlichen Ver-
minst , die schließlich die Zügel der Menschheit und
Weltentwickelnng in der Hand behält und die natür -
lichen Ursachen ihren Plänen dienstbar macht .Diese Ucberzeuguug ist richtig ; aber wer sich selbstund sein eigenes Denken an die Stelle des ewigenLenkers der Schicksale setzt , der macht ebeu meist die
Erfahrung , daß Gottes Gedanken nicht Menschen -
gedanken sind und daß seine Voraussagungen sichals wertlos bezw . grundlos herausstellen.

Um diesem Fehler zu entgehen, verwenden manche
dieser Propheten eine feste, gegebene Unterlage für
ihre Vorhersagungen . Die einen werden zu kom-
binatorischen Mathematikern und suchen in oft ver-
Müssender Weife die schon in der griechischen Philo -
sophie beachteten Geheimnisse der Zahl zu ergrün -
den . Jahreszahlen , Alterszahlen , Geburtsdaten ?c.
werden nach rechts und links addiert , multipliziert ,
subtrahiert .' c . : c . Es gibt da recht interessante
Spielereien , die für die Vergangenheit zu bemer-
kenswerten Ergebnissen führen ; für die Zukunft
jedoch verfagen sie durchweg und erweisen sich da-
durch als willkürliche Zahlenkünstelei, wobei der
Zufall oft recht eigenartige Launen zeigt. Andere
dieser Propheten machen sich an alte Prophezeiungen
heran , um sie neu auszulegen bezw . den modernen
E^ ignissen anzupassen. Auch diese haben meist das
Schicksal, für die bekannte Vergangenheit zu ftim-
men , dagegen durch die Zuknnft verleugnet zu wer-
Fe» , wenigstens bezüglich der Einzelheiten.

Gegenwärtig wird im Land herum ein Schrift -
chen , anscheinend besonders an Straßenwärter , ver-
schickt, das den Titel trägt : „Der Weltkrieg, seine
Ursache nnd wie er verlaufen und enden wird , nach

der Offenbarung Johannes ". Dies Schriftchen wird
von Konstanz ans versandt. Als Verfasser und
Verleger zeichnet E . Maier in Konstanz, gedruckt ist
es bei Fr . Romer . Mit der einleitenden Be-
merkung, daß nicht anzunehmen sei, daß der große
Seher Johannes diesen gewaltigen Weltkrieg nicht
vorausgesehen habe , ist der Saltoinortale von der
Geh . Offenbarung Johannis zum gegenwärtigen
Weltkrieg gemacht . Und dann wird fröhlich darauf
los England als die „große Hure ", das „große
Babylon " behandelt, gegen das sich der Zorn Gottes
richte . Der große Hagel , zentnerschwer , der, wie
dort berichtet wird , von? Himmel fiel, sind die
Zeppeliubomben, die große Hitze und Dürre , die
vorangeht , wird auf das Jahr 1911 gedeutet. Die
fliehenden Inseln sind die überseeischen Besitzungen
Englands , die von England abfallen. Und das
Lamm , das siegt, ist Deutschland. Es wäre merk¬
würdig , weun man in einem Buch , wie der Geh.
Offenbarung nicht Parallelen zu jeder kriegerischen
Zeit fiudeu würde. Dort wird ja das Schicksal des
Reiches Gottes auf Erden in großartigen Bildern
geschildert , wobei es sich stets um Kämpfe mit den
Mächten der Welt handelt , die dem von Christus
gegründeten Reich des Geistes widerstreben. Für
das oberflächliche Denken liegt es daher nahe , die
in dem geheimnisvollen Buch geschilderten Kämpfe
immer wieder auf irgend einen Krieg der Staaten
unter sich zu beziehen . Die Phantasie wird das
Fehlende stets ergänzen und die Bilder stets auf die
Gegenwart umzudeuten verstehen . Es wird kaum
einen Krieg in der Welt geben und gegeben haben,
für den nicht von diesen „Propheten " die Geh.
Offenbarung ausgenützt wurde . So geschieht es
auch in der genannten Schrift . Die Engländer
dürfen sich über die Rolle, die ihnen darin zuge -
wiesen wird , nicht beklagen , schon deswegen nicht ,
weil sie selbst die Bibel fortwährend im Mund
fiiliren und ihren Frechheiten ein moralisches oder
gar religiöses Mäntelchen umhängen . Daß dem
deutschen Reich die Rolle des Lammes zugeteilt wird ,
ist zwar patriotisch gedacht , hat aber mit dem , was
der hl. Johannes sagen will, sicherlich nichts zu tun .

Es muß überhaupt im Interesse der Wahr -
heit gegen eine solche mißbräuchliche Verwertung
biblischer Schriften Einsprache erhoben werden. Die
Geh. Offenbarung schildert nicht und will nicht
schildern die politischen , durch

_
Diplomatie oder

Waffengewalt ausgetragenen Kämpfe der Reiche
und Staaten der Welt. Sie kümmert sich nur um
dasReichGottesaufErden nnd sein Schick-
sal. Nicht von Deutschland, Frankreich, England : c.
ist dort die Rede und nicht über deren Schicksale
wird etwas vorhergesagt, sondern der Kampf der
Mächte des Bösen in der Welt mit dem Gottesgeist,
wie er in der sichtbaren Stiftung Jesu Christi
organisiert ist , wird in großen Zügen dargelegt und
der schließliche Sieg des Reiches Gottes verkündet
und über allen Zweifel gestellt . Insofern Zeit -
gefchichte in die Darstellung dieses gewaltigen
Kampfes zwischen Glaube und Unglaube

^
verslochten

Machtmittel sich bekanntlich in den' ersten
Hunderten gegen das Christentum , also gegen das
Reich Gottes wendeten. Den Sieg über
das römische , heidnische Weltreich hat das Christen-
tum tatsächlich auch errungen , wie das in der Geh.
Offenbarung vorausgesagt war . Weiterhin aber
will die Geh. Offenbarung den gläubigen Christen
den Trost geben , daß alle Kämpfe des Reiches
Gottes mit allen Mächten, die sich gegen das Reich
Gottes in den Dienst feindlicher Gewalten stellen ,
schließlich, wenn auch nach schweren Trübsalen , mit
dein Sieg des Gottesreiches, der jedoch kein Sieg
durch Waffengewalt ist , enden werden.

Die oberflächliche , sich nur an Aenßerlichkeitenhal¬
tende Verwertung der Geh. Offenbarung zu Prophe -
zeinngen im Weltkrieg ist daher durchaus falsch
und kann in unkritischen Gemütern nur Ver-
wirrung anrichten. Die hl. Schrift ist ein gewal-
tiges , heiliges Buch , das nicht jedein Sinne offen
liegt. Wer das nicht beachtet , der vermehrt die oft
recht naiv lächerlichen Versuche, die im Lauf der
Jahrhunderte gemacht wurden , den Geheimnissen
dieses BiicheL nachzuspüren. Seine Geheimnisse
sind gar nicht fs uiis ^gründlich, wie manche meinen,
nur muß man nicht den Beruf , sie zu ergründen ,
sich selbst anmaßen , sondern sich ibn von Gott selber
geben lassen. Darin liegt die Lösung des Geheim-
nisscs .

veutscklanö .
Berlin , 4 . August 1916 .

Das englische Weltgericht.
Asquith , der immer noch englischer Premier ist,

obwohl er schon oft bewiesen hat , daß sein Mund -
werk nur wenig durch Gehirntätigkeit regiert wird,
hat in seiner echt englischen , d . h . pharisäischen Ent »
rüstung gesagt , das englische Unterhaus werde ein
Gesetz annehmen , aus dem hervorgehe, daß England
verweigere, das deutsche Volk länger in der Ge-
ineinschast der Nationen zu dulden. Veranlaßt zu
diesem Spruch hat ihn die Erschießung des ver-
brecherischen englischen Kapitäns Fryatt , der als
Kapitän eines Handelsschiffes ehrliche deutsche
Marinesoldaten durch Rammen eines Untersee-
boates heinitückisch zu vernichten versuchte . Wir
wissen nicht , ob der Ausspruch Asquiths , der im
Berl . Tageblatt berichtet wird, authentisch ist ; dumm,
tveil lediglich vom Zorn eingegeben , ist er sicher.
Es wäre ja recht schön , wenn es von der Unmoral
der englischen Regierung _

und des ihr folgsamen
Parlaments abhäiigen würde , ob ein Volk in die
Gemeinschaft der Nationen (welcher Nationen ?)
gehört oder nicht . Abgesehen davon , daß das
deutsche Volk kein Interesse daran hat , in Genkein -
schaft mit einer Nation zu sein , die wie die englische
von gewissenlosen Politikern auf die Bahn fort -
gesetzter völkerrechtlicher Verbrechen getrieben wird,
ist es eine lächerliche Anmaßung von einem eng-
lischen Minister , über die Nationen in Fragen der
Moral und des Rechts zu Gericht fitzen zu wollen.
Mag Asquith darüber bestimmen, welche kleinen

neutralen Staaten noch Heringe und Mehl zur See
bekommen dürfen^ oder wieviel Oel oder Kautschuk
nach Holland zuzulassen sei , mag er die englische
Posträuberei auf dem Meer weitertreiben , zum
Richter über die Völker der Welt hat er keinen Be-
ruf . Und maßt er ihn sich trotzdem an , dann wird
er zum Hanswurst .

Wir nehmen jedenfalls seine Aeußerung nnr als
Symptom der ohnmächtigen Wut , von der sich die -
ser bei Beginn des Kriegs zufällig Ministerpräsident
gewesene und hernach in diesem Amt belassene Herr
schon öfters beseelt gezeigt hat.

Amtliche Nachrichten .
Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat den

Eiserrbahnsekretär Karl Vieser in Baden -Oos nach
Baden versetzt.

Haöen .
Karlsruhe , 4 . August 1916 .

vie Sommerzeit .
Die Frage , ob die Sommerzeit sich im Eisenbahn-

Verkehr bewährt hat, ist auf der mitteleuropäischen
Fahrplanbesprechung zur Erörterung gekommen . Im
Zusammenhange damit behandelte man laut Frank -
furter Zeitung die Frage , ob vom Standpunkte des
Fahrplans aus einer Ausdehnung der Sommer -
zeit über den Winter , oder ihrem früheren Be-
ginn etwa am 1 . April das Wort geredet werden
könnte . Die Erfahrungen mit der Sommerzeit , so
berichtet die Ztg des Ver. d . Eisenb.-Verw . , gingen
allgemein dahin, daß ^ sich erheblichere Schwierig-
keiten nur bei der allerdings Urzeit besonders wich-
tigen Milchbeförderung ergeben hätten , da sich die
Landwirtschaft vielfach der Vorrückung der Zeit nicht
anpassen konnte. Doch ist fast in allen Fällen eine
befriedigende Regelung erreicht worden , und mit
der reicheren Ausgestaltung des Fahrplans in Frie -
denszeiten werden sich wohl die Anstände ohne
weiteres beheben . Im Ausflugsverkehr haben sich
nur kleinere Verschiebmigen ergeben, denen die Bah-
nen ohne Schwierigkeiten gerecht werden konnten.
BedeutendeErsparnisse an B e l e n ch t u u g s-
kanten find oihne Zweifel zu erwarten So günstig
also die Wirkung der Sommerzeit beurteilt wurde,
so entschieden sprachen sich die Vertreter der deutschen ,
österreichischen und ungarischen Bahnen gegen eine
Erstreckung über den Winter aus , während in
Friedenszeiten ihr früherer Beginn nicht von der
Hand gewiesen wurde , jedoch in der Annahme, daß
dann der Zeitwechsel getrennt vom Fahrplanwechsel
durchzuführen sei . Was die Eisenbahnuhr anbe-
trifft , so sprach man sich einstimmig dafür aus , die
Zurückstellung der Uhr um eine Stunde nachts um
1 Uhr , nicht um 12 Uhr , vorzuschlagen.

Eine Ausdehnung der Sominerzeit ans den
Winter wäre eine Praxis , die früher oder später
dem schönen alten deutschen Märchen von den Schild-
gerTSer MilS ^ ucher^ ^ '^ M
und Säcke in das fensterlose Rathaus zu bringen .
Was die Milchbeförderung angeht , fo steht auch für
die Milchversorgung der Städte in Baden fest, daß
mancher Milchproduzent seine Milch infolge ider
Einführimg der Sommerzeit nicht mehr zur Bahn
bringen konnte , weshalb die Städter weniger Milch
bekamen nach Einführung der Sommerzeit , als
Vorher .

Uns will es fast so vorkommen, als ob hier von
einer Seite eine gewisse Ideologie gepflegt würde,
die sich auf die Sommerzeit absolut kapriziert . Nur
so ist der groteske Gedanke zu verstehen, das Zeitmaß
überhaupt auf den Kopf zu stellen und Sommer wie
Winter anderthalb Stunden vor der Sonne bezw .
vor der natürlichen Zeit herzurennen . Nur so be-
greift man auch , daß ein Schulbiirokrat trotz vieler
Mißstände, welche d 'e Sommerzeit im Schulbetrieb
speziell auf dem Mhwarzwald gebracht hat , einfach
berichten wollte , die Sommerzeit habe sich in seinem
Bezirk bewährt . Die Frage , ob Sommerzeit oder
nicht , ist vor allem eine praktische , weniger eine
grundsätzliche . Zu ihrer Entscheidung muß man die
positiven und negativen Posten zusammenstellen und
zusammenzählen. Und darnach, wo das Plus zu fin¬
den ist , muß die Entscheidung getroffen wer-
den . Ganz leicht ist die Rechnung nicht , da es
sich hier bei den dabei in Betracht kommenden Posten
nicht bloß um mathematisch feststellbare Werte , son¬
dern mich um - psychologische handelt , die gegen Wirt-
schaftliche abgewogen werden müssen. Wir glauben
kaum , daß nian in normalen Zeiten , außerhalb der
Notwendigkeiten des Kriegs , jemals die Sommer -
zeit eingeführt hätte .

Chronik.
Ans Voöen .

# Karlsruhe , 2. Aug. Die Krankenkasse
badischer Lehramtspraktikanten hat
durch den Krieg 55 Mitglieder verloren ,
sie zählt jetzt 466 ordentliche und 264 außerordent -
liche Mitglieder . Das Vermögen beträgt 6096 Mk .,
4000 Mk . konnten in Kriegsanleihen angelegt wer-
den . j £ ie Mitgliedsbeiträge sind im Jahre 1915/16
um 270 Mk. zurückgegangen , die Ausgaben für
Krankengelder sind um 300 Mk. gewachsen.

: - : Karlsruhe 2. Aug . Die Ko st eu beitrüge
für die Verpflegung Hadischer Kranken
in den psychiatrischen Kliniken zu Heidel -
berg und Freiburg sind wie folgt festgesetzt wor -
den : für die erste Klasse aus täglich 3 Mk., für die zweite
Klasse täglich auf 5 Mk.50 Pfg ., für die dritte Klasse tag-
lich 1 Mk. 50 Pfg . bis 2 Mk. Der Kostenbeitrag für die
dritte Klasse wird innerhalb der bezeichneten Grenzen
mit Rücksicht auf die Einkommens - und Vermögensver -
Hältnisse des Kranken oder des sonst Zahlungspflichtigen
bemessen. Bei den bereits in den psychiatrischen Klini -
ken untergebrachten Kranken verbleibt es bei der bisher !-
gen Festsetzung der Verpflegungskosten , soweit sich nicht
bei Prüfung der Verhältnisse der einzelnen Kranken An -
laß zu einer anderweitigen Regelung ergibt.

: - : Offenburg 3. Aug . Nach dem Rechenschaftsbericht
der st ä d t i s ch e n Sparkasse für 1915 beträgt der
Reingewinn 05 281 Mark, welcher ganz verfügbar ist, da
eine Verstärkung des Reservefonds nicht erforderlich ist.

Haus1
Chronik öes ersten Kriegsjahres .

4. August 1915 . Die Russen bei Genaize, Birsha ,
Onikschity und beiderseits der Straße Ostrow-Rozau
zurückgeschlagen . — Deutsche Kavallerie in Wla«
dimir -Wolinski eingerückt. — Jwangorod ist von
unseren Truppen besetzt worden.

dazu kommt ein Ueberschußrest von 1014 mit 24 747 Mk., -
somit stehen im ganzen der Stadtgemeinde zur Verfü -
gung 120 023 Mk. Der Reservefonds beträgt 785 794 Mk .

# Lahr , 2 . August. Ein eigenartiger
Fund wurde beim Zersägen eines aus Klingen
bei Landau in der Pfalz stammenden Nuß »
b a u m e s gemacht . Im Herz des Stammes , der
einen Durchmesser von 90 Zentimeter aufweist, fand
sich fein säuberlich zusammengelegt ein vergilbter
Zettel mit dem Namen Jakob Fertig und dem
Datum 26 . Januar 1835 . Der Baum scheint als
ein junges Stämmchen in einer Höhe von einem
halben Meter vom Boden angebohrt und der Papier -
streifen eingeschoben worden zu sein .

# Bohlinge », 1. August . Bei der Trauerbotschaft , die
gestern vom Felde hier eintraf , möchte man cinstünmctt ;
in die Klage Davids im 2 . Buche der Könige , 1 . Kap. ]
„Die Edelsten , Israel , sind erschlagen auf deinem Berge : i
wie fielen die Helden ! " Die Trauerbotschaft lautet wört , ^
lich : Der bei einem R . I . Regt . Sanitäter und Vizeseld - 1
Wedel Lorenz Prut scher ( vormals barmh. Bruder
Otto aus dem Mutterhause Trier ) , Sohn des hiesigen
Landwirts Theodor Prutscher , starb den Heldentod . >
In treuester Pflichterfüllung in vorderster Linie seinem
edlen Berufe waltend , traf den Braven am 21 . Juli , mor« ]
gens 7 Uhr eine feindliche Kugel in den Kopf. Eine
halbe Stunde später erlöste der Tod den lioben Käme -
roden von seinen Leiden . Nicht allein die Kompagnie ,
das Bataillon , auch das Regiment verlieren in dem Ge -
sallenen ihren tüchtigsten und opferwilligsten Sanitäter . ]
Seine Pflichttreue im Augenblick höchster Gefahr , sein ,
Mut und seine Tapferkeit erwarben ihm die hohe AuS-
zeichnung des Eisernen Kreuzes I. und II. Klasse , sowie
der silbernen badischen Verdienstmedaille . Für die gol- '
dene badische Verdienstmedaille war der Gefallene vor
kurzem eingegeben .

Das Andenken des Verstorbenen wird hier allezeit in
Ehren gehalten werden ."

In tieser Wehmut gedenken wir der herrlichen , von '

hoher Vaterlandsliebe durchglühten Vorträge , die der
edle Held bei seinem letzten Urlaub im Januar in ver» ;
schiedenen Versammlungen der Männer und Jünglinge ,
der Frauen und Jungfrauen gehalten ! Kein Wunder , :
wenn die ganze Gemeinde mit dem schwergeprüften Va-
terhaus hier und ehrw . Mutterhaus Trier um den dahin- :
gegangenen Helden in tiefem Schmerz klagt und trauert .
Möge der teure Verstorbene in fremder Erde , auf der er
in vorbildlicher Weise sein christliches Liebeswerk voll-
endete , durch Gottes Barmherzigkeit in Frieden ruheul

*

Warnung vor Spionen .
An vielen öffentlichen Orten und in Eisenbahn-

wagen werden deutsche Soldaten vor Spionen ge-
warm . Wie nötig diese Mahnung ist und wie uu-
genügend sie dennoch befolgt wird , beweist eine Be»

„Was nnr wieder in Berlin auffiel , ist gerade in
dieser Zeit der schweren Kämpfe das ungeschälte
Gespräch auch in Gegenwart der Neutralen . Da
unterhält man sich über das Seegefecht, über die
große Offensive usw . , als wäre es ganz und gai;
gleichgültig, ob ein Neutraler das alles bört . Auf
der Eisenbahn saß ich mit einigen Offizieren in
demselben Abteil ; ohne auf die Mitreisenden zu
achten , sprachen sie von der Tätigkeit an der Front
und überhaupt von militärischen Angelegenheiten in
einer Weise , die ein Spion wohl hätte ausnützen
können.

fluf öen» §elöe der Ehre
gefallene öaöener .

Den Heldentod fürs Vaterland starben :
Landsturmm . Gustav Lustig , Ersatzreserv. Friedrich
E h m a n n , Füsilier Karl K u g e l st a d t , Inhaber de?
Eisernen Kreuzes , und Konrad K r e tz d o r u , sämtliche
von Karlsruhe , Armierungssoldat Joseph H ö l b l i n g
von Durlach , Res . Otto Heuchele , Vizefeldw . August
K n n z m a n n , Inhaber des Eisernen Kreuzes , und
Landw . Gottlob Ballier von Pforzheim , Landsturm MD
Schlossermeister Martin Schön , Füsil . Alois StumpfI
Landsturmm . Friedrich F r i ck von Heidelberg , Gefr . JnM
genieur Gottlieb Karl Friedrich v . Schenck von Neuen -
heim , Leutn . Eduard Offenbächer , Inhaber de ?
Eisernen Kreuzes , Landsturmm . Heinrich Kaufmann
von Mannheim , Unteroff . Heinrich Frank und Kriegs -
freiw . Joseph Bender von Baden -Baden , Gefr . Alfred
Müller und Gesr . Johann Joseph Walz von Offen »
bürg , Leutn . Franz Merhart von Bernegg , Inhaber
des Eisernen Kreuzes . Res . Josef Reichert von Karls -
ruhe , Unteroff . Heinrich L a i e r , Inhaber des Eisernen
Kreuzes , von Durlack , Walter Dillmann und Vize -
feldw. Hermann B r o.ß von Pforzheim , Leutn . fo. R.
Eugen Mundinger von Unteröwisheim , Vizefeldw -
Unterlehrer Josef R e i s ch m a n n, Jnh . d. Eis . Kreuzes ,
von Heidelberg , Unteroff . Karl Velten von Bübl ,
Musk . Karl Hosfmann . Landst. Malermeister Erich
G i l l h und Musk . Fritz H u b e r von Freiburg , Leutn .
d. R . Lehramtspraktikant Paul Heller , Jnh . d . Eis .
Kreuzes , von Mengen , Musk . Wilhelm Schreiber nnd
Gefr . Ludwig Noll von Villingen , Unteroff . Felddiakon
Karl Kühlewein und Gefr . Josef Schlegel von
Konstanz, Kanonier Albert Weingärtner , KriegS»
freiwilliger Emil Volk von Wöschbach .

- ) * (~

Ritter öes Eisernen Kreuzes.
Das Eiserne Kreuz 1 . Klasse erhielten :

Hauptmann Amtmann Dr . B a r ck , von Baden -Baden ,
Hauptmann und Betriebsinspektor Franz H a u s e r von
Lauda und Major von Struensee von Lahr .

Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhielten :>
Tierzuchtsinspekior Theodor Vielhauer , Beamter der
Badifchen Lanj>wirtschaftstammer , Uhrmacher Hermann
Kr « us von Pforzheim , Artill . Sekretär Wilhelm
Schwarz von Mosbach , Vizefeldw . d . Ref . Kurt S p a '
nich , Unteroff . Ernst B i l h a r z und Gustav B u ck e t
von Lahr , Lehrer Heinrich Blau vouEttenheim , Wagnec »
meister Joseph Metzger von Ruft , Lt . d . Res . Ertt" rt
Kahn von Freiburg und Lt. d . Res. Professor Ludw 'S
Mai er an der Realschule in Triberg , Unteroff . Kriegs »
freiwilliger Fritz Sander , Kaufmann aus Karlsruhe -

Lt. Otto F r e u n d l i e b von Baden - Baden wurde de«
Eiserne Halbmond verliehen .

( © )



. Ur . 354 Bübischer Keobachter, Freitag , den 4 . August 1916 Seite 3

Die Milchversorgung öer Staöt
Karlsruhe unö öie Milchhänöler .

Karlsruhe , 3. August .

Im „ goldenen Adler " tagte heute nachmittag eine
Versammlung der Karlsruher Milch -
Händler . Der Vorsitzende . Herr Kaufmann , be-
grüßte die Erschienenen und gedachte in ehrenden Wor -
ten der auf dem Felde der Ehre gefallenen Mitglieder .
Es stehen zur Zeit 150—200 Milchhändler von Karlsruhe
an und dicht hinter der Front . Herr Hassinger be¬
richtete über die Milchfrage . Sie sei hauptsächlich eine
Preisfrage . Im Dezember 1813 kostete die Milch 24
Pfg ., alsdann ging sie auf 22 Pfg . zurück bis zum De -
zemver 1914 . Wahrend des Krieges gestaltete sich die
-Milchsrage immer schwieriger . Alles wurde teurer . Da
war eL dem Bauer nicht zu verargen , wenn er mehr für
die Milch verlangte . Im März 1915 wurde der Preis
auf 26 Pfg . und im November 1915 auf 27 Pfg . in der
Stadt festgesetzt bei einem Rampenpreis von 22 Pfg .
Die Anlieferung der Milch gestaltete sich .während des
Krieges vielfach schwierig . Vom Noveinber 1914 trat
eine gewisse Milchknappheit ein bis zum Mai 1915.
Vorübergehend trat eine Besserung ein ; aber im großen
und ganzen hat die Hoffnung , die man auf die besseren
Verhältnisse in diesem Jahre setzte » pnttäuscht . Der Milch -
Händler hat alles getan , um die Milch in die Stadt zu
liefern , und das schwere Risiko _ auf sich genommen .
Durch das Vorrücken der Uhr (Sommerzeit ) sind für
die Anlieferung der Milch auf die Früh ^üge sehr un -
günstige Verhältnisse geschaffen worden . Man kann den
Landwirten nicht zumuten , daß sie , wenn sie um 10 Uhr
von der Arbeit kommen , um 3 Uhr morgens schon wieder
im Stalls tätig sind und : Milch versorgen , wie es die
neuen Zugszeiten verlangen . Auch ist es ein Ding der
Unmöglichkeit , Kühe , die nachts 10 Uhr von der Arbeit
kommen , morgens um 3 Uhr schon wieder zu melken .
Aus der Gegend von Eppingen bekommen wir sehr gute
Milch , zum Teil sogar mehr als vor dem Krieg , so ins -
besondere von Zaisenhausen . Erhebliche Rückgänge zeigen
die Hardtorte , insbesondere Durmersheim , Au a . Rh.
und Greifern . Letzterer Ort lieferte im Frieden 6—800
Liter , jetzt noch 40 Liter , hierher . Auch nach anderen
Orten , die er belieferte , geht heute von dort weniger
Milch , so daß es auf natürliche Weise kaum zu erklären
ist. Die Milchversorgung durch den Milchhandel hat im
Kriege nicht versagt . Hier gab es keine Ansammlungen .
Stadt und Land sollten sich besser ^ en Verhältnissen an -
passen. Der Städter sollte im Sommer , wenn mehr
Milch vorbanden ist, sie dem Milchhäiidler abnehmen . Man
erlebte aber meist das Gegenteil , das eine Umformung
der Wirtschastsart brachte . Man aing zur Buttererzeu¬
gung und Schweinemast über, und davon läßt der Bauer
nicht so leicht . Bei den Höchstpreisen muß Vorsicht Wal-
ten und ein kleiner Gewinn neben den Prodaktions -
kosten gesichert sein . Der Milchpreis hätte bei den Höchst-
preisen ein anderes Gesicht erhalten müssen . Von der
Behörde sind hier Fehler gemacht worden . Man hat dazu
Bürgermeister von einigen Orten , Vorstände von Mol -
kereien und cinine Milchhändler gehört . Die Orte , die
die meiste Milch liefern , hat man nicht gehört . So wur -
den die Milchpmfe zu nieder anaesevt . Die Bauern
waren mit dem einen Pfennig nicht zufrieden . Die
Sache konnte n ,«zt klappen, weil das Bezirksamt Karls -rnlie nur für hier zuständig ist . Für die anderen BezirkeSelten ober keine Sochstpreise . Wir beziehen aber diemeiste Milch von außerhalb des Bezirk? Karlsruhe Sonn " " de« kleinere Städte abwan -
. n ' ri - , 8U bcr neucn Ordnung hat man keineÜ . ui , r .fvt . fon . SU- J
Ii wit einer Verordnung des Ministeriums , als
jj/iatuibeim einen höheren Preis bezahlte und Gefahr be-
Pand , daß alle Milch nach Mannheim kommt . Zu kon-
trollieren ist die Sache aber doch nicht. Beide Ver -
sorgungsgebiete babeu unter denselben Verhältnissen ge-
litten . DaS schlimmste ist die Absperrung der Staaten
untereinander . Mit einem Federstrich werden die 'gan -
zen Milchversorgungsgebiete gestrichen , ohne Rücksicht, ob
die Säuglinge dort zu Grunde gehen oder nicht . Die
alten Wirtschaftsgebiete müssen ihre Städte versorgen .
Venn d ' ese beute ni«bt mebr so viel liefern können , so
tarf man das Fehlende nicht andern Gebieten nehmen ,
um z . B . Stuttgart voll zu versorgen, , während die
anderen nichts bekommen . Die Verordnung des Stadt -
rats bat uns nur Erbitterung eingetragen , eS ging so
am leichtesten für den Stadtrat . Hätten wir auf jeden
Kopf der Bevölkerung % Liter , so hätten wir 37 000
Liter gebraucht . Wir hatten aber nur 25 000 Liter .
Trotzdem verlangte - man , daß wir Kranken und Kindern
1 Liter und d n̂ Erwachsenen % Liter geben sollten . So
hat uns d ^r Stadtrat nur die Haut vom Kopf geschnn-
den . Er l .ntte aufklären müssen , daß nicht mehr Milch
da ist , und daß die Kinder und Kranken in erster Linie
ver sorat werden müssen . Bei der Neuregelung werden
m> T,J ' ll '3en ' der Schwärm sich aufs Land stürzt , um
Milch zn holen , und daß wir dafür wieder weniger erhal -
ten , zumal wenn draußen der Höchstpreis von 27 Pfg .

werden da ? ?. Bei der Festsetzung der Höchstvreise
orften * hal Spaunung für den Milchhändler niedriger
be H ? Kr >eg. Den Milchbändler hat man
ab ^ bolt . DaS Tst dem sr

*' 3U 27 ^ abgab im Hause
nalnne ^ crlebei , Vaucrn gestattet und eine Ans -
ger . Nur der « <ii 6/ nn Bäcker noch beim Metz-
Man s ? i> w anders bebandelt werden .

sorgt werden und auch für uns bliebe mehr übrig . Auch

E s i st ni ö a r ! v eLnen Einbeitsböchstpreis festsetzen,
abaeli ? I daßmehrMilchandieStädte
dem ^ werden kann . Der Verbrauch auf
städt ! i ^, -. ., m

' '5 immer größer , zum Nachteil der
Vevolkernng . Darum müssen Schritte unter -

städti >>4, -., , m immer größer , znm Nachteil der
non ' i" „ > ^ ^lkepnng . Darnm müssen Schritte unter '" werden , daß der Landwirt die Milch nicht un -
irrV behalten darf , wie bisher . Im Ministerium
ftiic nwi

.! ® nnc das nicht machen , weil wir kein
c >c ^t dazu hätte » . Es kommt vor , daß der Landwirt

yeute bei 3 Liter emen weniger hat ; er sagt dann , mit
2 Litern Iii s Nicht mehr der Muhe wert , und er liefertNichts mehr . 1

Wir brauchen aber jeden Liter Milch . Man hat inden Sadtcn angesauge », selbst » ich einzustellen , « berv >el l,t davon zur Geiundnng der städtischen Milchver -
scrgung nicht zu erreichen . Man holt Seim Bauern die
Kuh , sie gibt aber nicht mehr oder vielleicht keine Milchin der >stadt . Empsehlenswert wäre , daß die Milchhänd-
ler ihre Milch selbst abholen -, es sollten geeignete Vor.
träge zur Aufklärung in jedem Ort gehalten werden .

können jetzt nicht mehr gewinnen , als was auch der
» Quer vom Munde abspart . Darum müssen wir auf

Vaiicr in dieser Hinsicht einwirken . Gut wäre es ,
enn wir bei der Milchversorgung ähnlich der Fettver »

L n®pn? die Verpflichtung hätten , daß der Produzent da ».
' ^ sern muß , wohin er bisher lieferte . Bei der Milch

„ iiif, . lvir aber keinen Lieferzwaug . Auch der Staat
(SiJi .

: * >t? a8 tun ; es würde nichts fchaden , wenn der
fiiftpn " eine Landwirte bei der Anschaffung von Milch -

" " .' " stützte. Das wäre besser , als wenn die
IciimiiA - '

i ■,!(I F cn . Weiter sollte man die ganze Trok -
oiifncimÜi 1

« ' 0" einstellen . Dadurch wird das Volk
Achtum -,? ™ ; ?* r

eä notwendig , ein trinkfertiges , gesundes
»nn,, ^ rn -tn , -r ln e,n schlechteres umzuwandeln ? Wenn
kiter A ! ,

" tu„: ' l . lauft , bezahlt man 1 .50 Mk . für den
« runde ber

'
bi,.

"
,, ^ 1* eS nur Magermilch . AuS diesem

Wurde man di ? Landwirt auch einen höheren Preis ,
verbieten , so kön .5

°^ ll ?tion der Trockenmilch im Algäu
. München und Stuttgart besser der-

nicht , keine Organisation wäre dazu bei stärkerer Pro -
duktion imstande . Der Konsument könnte sich, wenn er
im Vollbesitz der Nahrungsmittel ist , sich eher auf « inen
Milchstreik einlassen . Allerdings darf man auch im Frie -
den in Anbetracht der Verhältnisse nicht um einen Pfen -
nig streiten , als ob es sich um das ganze Vaterland han -
delte . Lieferant , Händler uud Produzent müssen Ver -
trauen zu einander haben . Auch die Städte sollten mehr
handeln nach dem Grundsatze : Leben und leben lassen,
den Milchhändler , der mit seiner Kundschaft verwachsen
ist, doch nicht ganz ausschalten . Wir wollten schon längst
einen ständigen Ausschuß bilden aus Vertretern des
Milchhandels , der Arbeiter und der Stadtverwaltung zur
Schlichtung von Streitfragen , damit nicht immer der
Milchhändler ins Unrecht gesetzt wird . Er will nichts
Unrechtes vom Publikum . Die Stadt hat Milch von ?̂er
Schweiz bezogen ; sie hat hier mit unserem Kalb gepflügt .
Auch im Lande selbst schnappt sie uns die Milch weg.
Dadurch kommt nicht mehr Milch in die Stadt . Man
sollte auch au die vielen Milchhändler denken , die
draußen im Felde stehen . Kein Mittel darf unversucht
bleiben , um die Lieferung der Milchmenge zu erhöhen .

Vorsitzender Kaufmann : Es sind uns Beschwerden
zugekommen , daß nach A u a . Rh . Leute von anderen Or -
ten kommen , die 27—30 Pfg . für den Liter bezahlen , so-
daß unsere Milchlieferanten nichts mehr bekommen . Hier
muß abgeholfen werden .

In der Diskussion wurde betont , das Eiuschnei -
deudste sei die Sperrung der Grenzen gewesen . Baden
kann sich nicht allein versorgen . Wir sind doch ein eini -
ges deutsches Reich und jeder Staat macht , was er will ,
auch Baden . Als wir von der Schweiz Milch verkauften ,
hielten wir uns an die hiesigen Preise und legten das
Fehlende aus der Organisation daraus . Bürgermei »
ster Horstmann wollte das nicht glauben . Die Stadt ver -
rauft aber diese Milch zu einem höberen Preis als wir .
Dadurch , daß die Stadt uns Milchproduzenten ab -
schnappte , ist der Stadt nicht geHolsen . Alle Artikel sind
heute erheblich teurer , der Milchpreis ist nur um 5 Pfg .
gestiegen , die Futtermittel sind aber um den dreifachen
Preis gestiegen . Da muß der Milchpreis erhöht werden ,
wenn wir Milch erhalten sollen . Die Milchproduktion ist
nicht zurückgegangen . Wenn gar noch die Milch be-
schlagnahmt wird uud der Gendarm kommt , wird der
Bauer bockbeinig und liefert gar nichts mehr . Darum
die Grenzabsperrung weg und den Milchpreis erhöht !
r anderer Redner betont , die Regierungen selbstsind ichuld daran , daß ' der Bauer nicht mehr billiger lie -
sern kann . Die Phantasienamen und Phantasiepreise
£ 5 ™ muffen schwinden . Auf Futterschnitzelhat mau pro Waggon 300 draufgeschlaaen . Der Milch -

^ ." dete Tatsache , ob man uns ein .
2 & m * fc Aus der Bahn stellte ein Herr eine

^ ^ nder zur Rede , d.e mit Milchkannen im nächstenOrt Milch holten . Er srug , wie teuer die Milch kommemit dem Fahrgeld uud mau erklärte ihm : 50 Pfa Wirhaben Stadtverwaltung und Bezirksamt zur heutiaen
Versammlung eingeladen , sie sind aber zu unserem Be -dauern nicht vertreten . Es hätte nichts geschadet , wenn
sie von unseren Verhandlungen Kenntnis genommen hät¬ten . — Ein weiterer Redner betonte , im Frieden habeer für Rübenschnitzel 50 Pfg . für den Zentner bezahlt .Heute konnte nian sie getrocknet zu 4 .50 Mark ablieben -
man muß aber 15—18 Mark zahlen . Roggen muß ->ü24, Weizen zu 2g Mark vom Landwirt abgegeben werden
d -e ausgemahlene Kleie kostet aber 18 Mark . Der Land ^

nicht hört an maßgebender Stelle . — Von anderer Seitewird die Abwesenheit von Stadt und Bezirksamt aufschlechtes Gewissen zurückgeführt . Man bat uns Milch ,
lieseranten abgezwackt unter böheren Versprechungen alswir machen dürfen . Der Genossenschaft Rahrbach hatman derartig zugesetzt , daß sie sich schließlich herbeilieft .Man hat natürlich Hintertürchen gesunden . So liefertman der dortigen Genossenschaft Schnitzel , die sonst 18
Mark kosten, zu 8 Mark . So hat man unserer Genossen ,
schaft die Milch abgenommen .

Tie Stadt bekommt nicht einen Tropfen Milch mehr ;im Gegenteil , das Quantum Milch , das heute noch von
Rohrbach hereinkommt , ist trotz Futterschnitzel auf die
Hülste zurückgegangen . Der Erfolg ist also , daß den
Karlsruher Vichbesitzern monatlich 2 Wagen Schnitzel
fehlen , wir aber weniger Milch bekommen . Von anderer
Seite wird betont , mit Zwangsmaßnahmen könne bei
den Landwirten nichts erreicht werden . Durch Aufklä -
runa könne mehr durchgesetzt werden . Die Männer sind
im Feld ; die Frauen stehen allein , sie liefern ab , soviel
sie können , wenn auch mancher mehr bekommt , als er
sollte . Von Zwangsmaßregeln sei nichts , dagegen mehr
mit gutem Einvernehmen zu erreichen . Auf dem Land
ist auch keine üppige Zeit , es ist jetzt die anstrengendste
Zeit der Ernte . Weiter wird betont , daß es beim Milch -
Händler keine Ansammlungen gegeben hat , dagegen bei
der Stadtverwaltung und bei der Zentrale . Die Stadt
hätte diesen Uebelstand beseitigen können , wenn sie ge-
wollt bätte , man hätte die Schweizer Milch nur dem
Milchhändler übergeben dürfen . — Von einem Vertreter
der Milchzentrale wird betont , daß dort alles nach Num -
mern geordnet sei, und daß die Kunden sich vielfach nicht
an die Nummern hielten . Neuerdings wurden sie noch
alphabetisch eingeteilt .

Der Referent , Herr Ha s f i n g e r , schloß die Ver »
sammlung mit der Mahnung , die Vorschriften , die ge-
macht worden sind , genau einzuhalten . Die Schwierig -
leiten sind oft bei der Stadt dadurch entstanden , daß
die Stadt Milch abgab , ohne nachzufragen , ob ^ die betr .
Familie noch von Milchhändlern besorgt werden , wäh -
rend manche Kinder und Kranke nichts bekommen konn -
ten . Was die Klagen über die Verteilung der Milch
anbelangt , so würde die Stadt das größte Schuldkonto
treffen Wir werden kontrolliert , wer kontrolliert die
Stadt ? Die Leute die bei der Stadt ihre Milch be-
stellt hatten und sich ins Haus liefern ließen , bekamen
die volle Menge , während Kinder und Kranke tagelang
nichts bekommen konnten . Die Fräuleins der Stadt ver -
kaufen auf der Straße ohne Anweisung und Kontrolle .

Nach Schluß der Versammlung lies ein Schreiben des
Stadtrates ein , das bedauert , daß der Stadtrat nicht
vertreten sein konnte , da er zu der gleichen Zeit Sitzung
gehabt habe .

Lokales.
Karlsruhe , 4 . August 1916 .

S - mmertheater . Am Mittwoch Abend brachte man als
Wiederholung die Novität „ Als ich uoch im Flügel -
kleide " von I . Kehin und M . Freys «. Ein heiteres
Spiel in 4 Aufzügen , betitelt es sich und in der Tat ist eS
eine jener bekannten PensionatshumoreSkeu , die man
früher oft auch auf den Vereins -Theatern sehen konnte .
Hier nur in etwas erweiteret « Aufmachung . Der Harm ,
lose tolle Uebermut der Backfischchen und das kecke, unter -
nehmungslustige Austreten der liebedürstenden Student -
lein gruppieren sich um die zum Opfer des Spotts aus -
erkorene Vorsteherin . Auch die Hausmagd hat längst
ihre Neutralität zu Gunsten des Vereinsdieners der Stu -
denten aufgegeben und das Ende der Geschichte bilden die
üblichen Pärchen . — Inhalt und Handlung sind ja sonst

im allgemeinen dürftig ausgestattet und das ganze würde
aus einer größeren Vereinsbühne gerade so gut wirken .
Aber inmitten der zu modernen und zweideutigen Ope -
retten und Schauspiele , sreut man sich auch ans solchem
ursidelen uud harmlosen Tun und Treiben . — In Ida
Weiß fanden wir eine mit allen Untugenden und Ab-
fchreckungsmitteln vortrefflich gezeichnete nervöse und
äußerst vorsichtige Vorsteherin . Suba Sorwig als
Schülerin ließ nichts nach . . Immer zu allen Streichen
ausgelegt und dabei nicht auf den Mund gefallen , wußte
sie sich aber vor der Gestrengen als ein folgsames Schäs -
lein zu geben . Eine glänzende Vertreterin ihres Fachswar Tilde D i e r k e ns als urkomisches Faktotum des
Hauses . Ein großer Teil des Erfolges war auf ihrerSeite . Auch die übrigen Darsteller seien lobend er -
wähnt . Berner .

# . Die Schülerspeisung an den Volksschule » ist ganzbedeutend gestiegen . Seit Schulbeginn (Ostern 1916) be -
trug die tägliche Teilnehmerzahl 450 . Im Jahre 1915
betrug der Gesamtaufwand für die Schülerspeisuna
16 195 Mark gegen 7411 Mark im Jahre 1914.

Die letzten Nacheichten von „ t 19 ".
Kopenhagen , 3 . August . (W.T .B .) Bcrlingske

Tidende meldet aus Göteborg : Ein Fischer aus
Marstrand fand am Skagerrak eine Flasche , die
ldcn letzten Bericht des Kommandanten Löwe
von dem am 2 . Februar 1916 in der Nordsee ver -
unglückten Luftschiff „L. 19" enthielt . Der Bericht,
der an den Korvettenkapitän Straffe gerichtet ist,
lautet : „Mit 13 Mann auf der Plattform von „L.
19" unter 3 Grad östlicher Länge schwebt vie Hülle
ohne Gondel . Ich versuche , einen letzten Bericht zu
erstatten : Dreimal Motorhavarie . Leichter
Gegenwind auf dem Rückwege verzögerte >die Reise
und führte mich im Nebel nach Holland , wo wir
aus Gewehren beschossen wurden . Drei
Motore versagten gleichzeitig und machten unsere
Stellung schwierig. Nachmittags ungefähr ^

irm
1 Uhr ist unsere letzte Stunde angebrochen. Löwe .

"
— Die Flasche , eine gewöhnliche Bierflasche, ent-
hielt ferner einige Postquittungen und außerdem
15 letzte Kartengrüße der Besatzung an ihre Auge-
hörigen . Löwe schrieb an an seine Gattin :
Die letzte Stunde auf 'der Plattform mit meinen
Leuten . Lange denke ich an Dich. Vergib mir alles .
Erziehe unser Kind . — Obermaschinist Flade
schrieb : Mein innigstgeliebte Martha und Kinderl
Jetzt ist der Augenblick gekommen, wo ich mein
Leben lassen muß . Auf hoher See , auf dem Wrack-
stück unseres Luftschiffes , sende ich Dir die letzten
Grüße . Es muß aber sein. Grüße auch die Eltern
und Geschwister. Die letzten Grüße und Küsse von
Deinem braven Mann .

In einem anderen Schreiben heißt es : 11 Uhr
vormittags am 2 . Februar 1916. Wir leben noch
alle , haben aber nichts zu essen . Früh war hier ein
Fischdampfer, ein englischer, er wollte uns jedoch
nicht retten . Er hieß „King Steffen " und war aus
'
Omer'^ n isutfT noä^

'im 1
HmmÄ

" denkender Hans .
Um halb 12 Uhr hatten wir ein gemeinsames Ge-
bet, dann nahnien wir voneinander Abschied .

Der gesamte Fund mit der Flasck>enpost ist dem
deutschen Konsul in Göteborg übergeben worden.

Die Rückfahrt der „Deutschland".
Berlin , 3. August . Zur Abfahrt der „Deutschland"

von Baltimore meldet der Berliner Lokalanzeiger :
Gleich einer großen Anzahl von Privatjachten ,
die zwischen den Baltimore -Leuckttllrmen Charleseap
und Henricap ain Dienstag nachmittag der Ereig¬
nisse harrten , die ausblieben , kehrte auch der
amerikanische Torpedojäger wieder um , der dort
einige Stunden gegenüber den auflauernden eng-
lischen Schiffen verweilt hatte. Die Ausfahrt
der „Deutschland " hatte vollen Erfolg .

Berlin . 4. August . Französische Blätter melden,
einem Genfer Telegramm der Vossischen Zeitung
zufolge , daß die Abfahrt der „Deutschland" auS
Baltimore einem Triumphzug geglichen habe.
Die Besatzung, die mit dem Kapltan auf Deck ge-
standen habe, sei Gegenstand begeisterter Kund-
gedungen von den im Hafen liegenden Schiffen ge-
Wesen .

'
Die „Deutschland " sei von Begleitschiffen

und Polizeibooten umgeben gewesen.
Die Stimmung an der Ostfront .

Berlin , 4 . August . Von der Ostfront wird der
Täglichen Rundschau von ihrem K̂riegsberichterstatter
gemeldet : Die Stimmung an der Ost -
front i st st a r k und gewiß . Gestern ist
Generalfeldmarschall v. H i n d e n b u r g in Be -
gleitung seines Generalstabschess Ludendorff auf
dem Wege entlang der wolhynischen Front von den
Truppen mit Jubel begrüßt worden .

Zur Hinrichtung CascmrntS.
Berlin , 4 . August . Zur Hinrichtung Sir Roger

Casements schreibt die Vossische Zeitung u. a . :
Casement ist für die Sache gestorben ,
für die er alles gewagt hat. Wenn je aus schranken -
losein Idealismus gegen die Gewalt gefehlt wurde ,
so geschah es hier . England war so töricht einen
Märtyrer zu schaffen , dessen mahnende Stimme nie
ersterben kann , so lange Iren leben .

Rotterdam , 4 . August . Der Maasbode veröffent¬
licht eine Meldung der Central News aus Lon -
doin , der zufolge Sir Roger Casement mit dein
.sträng hingerichtet wurde . Zur Hin¬
richtung wurde kein Publikum zugelassen . Vor dem
Gefängnis von Pentonville hatte sich eine große
Aienschenmenge angesammelt .
Endlich eine russische Antwort auf die schwedischen

Proteste .
Stockholm , 3 . August . (W.T .B .) Meldung der

Schwedisckien Telegraphenagentur . Die Antwort
der russischen Reg i e rini g auf den s chw e -
tischen P r o t e st gegen die Ausbringung der
deutschen Dampfer „Li s s a b o n " und „W o r m 3"
ist jetzt ergangen .

Durch die vor Abgang des Protestes Vorgenom-
mene Untersuchung hat sich für die schwedische Re¬
gierung ergeben, daß die Schiffe im schwedischen
Hoheitsgewässer gekapert wurden . Von der
„ Worms " wurde ein Rettungsboot ausgesetzt, in

welchem 13 Mann das Ufer erreichten. Die Russen
haben dies durch Karabinerschüssezu verhindern ge-
sucht ; ob vie Schüsse scharf und gegen das Rettungs -
boot gerichtet waren , wurde nicht festgestellt. Die
Besatzung der „Lissabon" erreichte in Rettungsbooten
das Land . Dagegen wurden 27 Mann von der
Besatzung der „Worms "

, darunter der Kapitän , so -
wie auch der schwedische Lotse, von den Russen wog¬
geführt .

Die russische Regierung hat am 16. Juli mitge¬
teilt , daß der Bericht des betreffenden Befehlshabers
eingefordert werde . In der jetzt vorliegenden Ant¬
wort wird jener Bericht angeführt , nach welchem die
Aufbringung ider Dampfer , sowie die Verfolgung der
Rettungsboote der „Lissabon" außerhalb der
Dreimeilenzone stattgefunden hat. Es
wird jedoch die Möglichkeit eingeräumt , daß Prell¬
schüsse im schwedischen Hoheitsgewässer niedergingen .Es wird auch behauptet , daß 'die Besatzungen der
„Worms " und „Lissabon" den Befehlen der russischen
Fahrzeuge zu gehorchen sich geweigert haben, die
Dtiinpskessel entleert und die Maschinen
haben, was alles als Zeichen dafür angenommenwird , daß sich die Besatzungen bewußt waren , sich
außerhalb der schwedischen Hoheitsgrenze zn befiii -
den . Die russische Regierung bedauert , daß Prell¬
schüsse schwedisches Hoheitsgebiet trafen . Der Ober -
befehlshaber der Ostseeflotte habe dem verantwort¬
lichen Offizier einen Verweis erteilt und alle
Offiziere der russischen Marine hätten Befehl echal-
ten , jede Verletzung der Neutralität Schwedens zn
vermeiden .

Noch Einreichen des Protestes erfuhr die schwedi -
fche Regierung durch zw«! Verhöre des von Rußland
heimgekehrten Lotsen, durch Zeugnisse Äes Leucht -
tnrmpersonals und Lotsenpersonals an der Auf¬
bringstelle , sowie ferner des sclzwedischen .Kapitäns
Bonnevier , der sich an Bord der „Lissabon" befand ,
daß die Aufbringung der Dampferinner -
halbdesschwedischenHoheitsgebietes
stattgefunden hat . Der Schriftwechsel
in dieser Frage ist n o ch n i ch t b e e n d e t.

Betreffs der Torpedierung des Dampfers „S y -
r i a" und der versuchten Torpedierung der „ E l b e"
wird eine befriedigende russische Antwort in den
nächsten Tagen erwartet .

Die große Munitionsexplosion in Amerika.
London , 3 . August . (W.TLZ .) Daily Telegraph

meldet aus New - Jersey vom 31 . Juli : Die
große Explosion von Mnnitionsvorräten ent-
stand durch ein Feuer auf dem Güterpeer der
Stadt New -Jersey , das sich auf die Schleppboote ,
die mit Nitroglyzerin beladen waren , ausdehnte .
Der Schaden , der auf 4 Millionen Pfund Sterling
angegeben wird , mag sich auf die Hälfte der Summe
belaufen . Der Korrespondent fiigt hinzu , daß nach
Gerücht Glauben zu schenken, daß die Explosion
keine zufällige gewesen sei. Jedenfalls ist sie einer
Zuwiderhandlung gegen die Verordnung zuzuschrei¬
ben , daß Explosivstoffe nicht in der Nähe von Häu -^
fern oder wertvollem Besitz gelagert werden dürfen .

'

Einige Verhaftungen wegen dieser Gesetzesübertre- '
tung haben bereits stattgefunden .

Englands Gewaltherrschaft gegen die Neutralen .
Kopenhagen 4 . Aua - ( W .T .B . ) „National Tidende "

meldet aus Stockholm : Die schwedische Presse spricht
sich in schärfsten Worten gegen den englische » Versuch
aus , den schwedischen Heringsfang bei Island zu verhin -
der » . Das schwedische Volk seufze unter der
herrschenden Teuerung . Der Hering sei eines
der wichtigsten Nahrungsmittel . Eiue englische Maß -
regel treffe daher in erster Linie die breiten Schichten
Stockholms .

Wertpapiere .
Berlin 3. Aug . Börsen st im mungsbild . We -

gen der allgemeinen günstigen Ausfassung der Lage in
militärischer , politischer uud wirtschaftlicher Hinsicht,
herrschte an der Börse recht feste Stimmung . Ihren
Ausdruck fand diese in lebhafteren Umsätzen auf dem
Markte der Jndustriewerte . Besondere Hüttenaktien wie
Phönix , Oberbedarf Ciro und Laurahütte zogen aus der
gesteigerten Kauflust Nutzen . Ferner waren Rhein -
metall , Schwartzkopsf Dynamit , Steaua Nomana uud
Deutsche Erdöl - Aktien wesentlich höher. Renten blieben
bei stillem Verkehr allgemein unverändert . Für russische
Papiere zeigte sich wiederum Interesse .

— — * *
Korlsruber Stanü esbuch - fi us ? üae .

Eheschließung . 3. August : AlsonS Hiuden -
berger bon Muthlangen , Friseur hier , mit Theresia
Nold von Oos .

Todesfälle . 1 . August : Franziska Erhard , Witwe
des Dieners Jakob Erhard , alt 7g Jahre ; Marie Gisjlcr ,
Ehefrau des Archivdirektors Beruh . Mhler , alt 33
Fahre ; Kath . Kuttererer , Ehefrau des Maurers Leopold
Kutterer , alt 48 Jahre ; Marie Schleifer , Witwe dcS
Schlossers Emil Schleifer , alt 42 Jahre . — 2. August :

, Sofie , alt 1 Jahr 9 Monate 14 Tage , Vater Wilhelm
Wacker, , Taglöhner , Karl Friedrich Rausch , Photo -
graph , Ehemann , alt 46 Jahre .
Beerdigungszeit u . TranerhauS erwachsener Berstorbeneu .

Freitag , den 4. August : ' MIO Uhr : Marie Schleifer ,
SchlossersWitwe , Eruststraße 21. — 11 Uhr : Franz Mer -
hart von Bernegg , Leutnant im 1 . Bad . Feld - Art . - Regt .
Nr . 14 . Amalienstr . 79 . — 2 Uhr : Frzsk . Erhard , Die -
nerS - Witwe , Karl - Friedrichstraße 3. — yt 3 Uhr : Marie
Gihler , Dir . -Ehefrau , Ritterstraße 32 . — 4 Uhr : Dr .
Walter Bechert . Gerichtsassefsor , Bismarckstraße 4 . —
5 Uhr : Friedrich Rausch , Photograph , Schützenstraße 110.

Auswärtige Gestorbene.
(Anmeldungen von auswärt » erscheinen unter dieser

Rubrik gr«tiS .)
Lottstetten -Degernau : Frau Franziska

Mathis , Witwe , geb . Merkt , 64 I . ; * Grünln »
gen : Markus W i l l m a n » , Privatier , 76 I . *
Freiburg : Wilh . Lederle , Maler , 68 I . *
Stahlhof (Elztal ) : Karl Bat ) er , Bürgermeister ,
63 I . * Mannheim : Wilh . Klopfer , Prokurist .
62 I .
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Gebrüder Hensel
Hoflieferanten Karlsruhe.

fleisch ' unü Wurst - Verkauf

während üer Woche vom 6. bis einschließlich 71 . Mgust 1916 .

2487

Knnden -
Anfangs -

Bnchstaben

Z —W . . .
V —U —T . ,
St - Sp - S
Sch . . .
R Q - P . >
O —IV . . .

M . .
Lt . .
K - J
H . .
O . .
F - E
D - C
B . .
A . .

Verha«ls-Ielleo

Samstag
» . An «;.

Vorm .
7- 8V,
8«/, - 9
9—10

10 - 11
11- 12

12-12 »/,
Nachm
2 «/, - ^«/ ,
3 ' /, - 4
4- 5V,
57, - 7

7- 8
8 - 9

Sotntag
6 . An ; .

Vorm .
7- 77 *

77, - 972
97, - 10

Kiimleit -
Anfangs -

Buchstaben

O

z —w -
V - U - T
St - Sp -
Sch
R . .
Q - P
M . .
Iw . .

K - J
H . .
G - F
E — D
C - B
A . .

IV

Miltwock Donaerstag
9 . Aug . 10. An {f.

Vorm . Vorm .
7- 8 7- 8

8- 87 a 8- 8« /,
8V. - 9 87, - 9
9- 10 9 - 10

10 - 10l/2 10- 10«/.
10«/, - 11 10«/, - 11
11- 12 11—12

12 - 121/, 12- 127 ,
Nachm . Nachm .
2«/a- 4 27, - 4

4- 5 4- 5
5 - 6 5- 6

6- 6«/, 6- 6«/,
6 «/, - 7«/, 6 «/, - 7«/,
7 «/a - 8 7«/, - 8

Wir machon unsere werte Kundschaft ergebenst darauf aufmerksam , dass
ohne Ausweiskarten nichts abgegeben werden darf ; auch bewirkt das Vorzeigen
derselben eine viel schnellere Bedienung .

1 iFrische

MMM
Pfund 00 Pfg .

erhältlich in unseren
LerfaufSstellen :

Karlsnedrichslraße 3,
Karl-, Mt Akadmie-

ftraße,
Aiseralitt, Ecke Jork-

stratze,
Krieg -, Ecke Eisenlohr-

Hardtstr., Nühlburg ,
Georg Zriedrlchstraße.

Frisch gewässerte

Stocljlisclu
| Pfund 60 wi .

erhältlich in den meisten
Verkaufsstellen .

Gebrüder

Hoflieferanten

Kaiserstpasse 199 .

Letzte

) takeHtfl
in jeder {Preislage .

Slnerüannt
tadelloser Scfinitt .

lebmteSSMz -Vttck
Karlsrabe .

Sutterverkauf
Samstag früh von 8 Uhr ab . Näheres
« « vm » ufUHfciifiKui Iin ^ rcc wm (in | 9 |Iflim .

2G02

jeglicher Art fertigt schnellstens an
„ Badenia " , Aktiengesellschaft für
Verlag und Druckerei Karlsruhe .

von |
M. an .Chaiselongue , gft

lt . Köhler , Karlsruhe
Tchntzciistrafte 25 . 2289

artneiade
2604

Himbeer, gar . roin
Aprikosen , gar . rein . . . .
Stachelbeeren , ear . rein . . .
Erdbeeren , 25 Pfd .- Eimer brutto
Erdbeeren , 10 Pfd .-Eimer brutto

(Nur mit Zucker eingekocht )
Glas 1 .15 | Erdbeeren , 5 Pfd .-Eimer brutto . . 4 75

Aepfel m . feigen , 23 Pfd .- Eimer brutto 19 .50
Aepfel m . Feigen , 9 Pfd .-Eimer brutto 7 .90
Aepfel m . Feigen , 4 ' /s Pfd .-Eimer brutto 4 .—
Aepfel m . Feigen , offen . . . . Pfd . 85 S

Glas 1 .15
Glas 95 4
. . 22 .50
. . 9 .30

8
8
8

«— — — — —— Grosser Posten vorzüglicher — — — — — — ——

Dauerwurst o . Mettwurst
Himbeersaft ifÄ

Zucker
1 .75

Zifronenmosf SLff ' ™ Zucker eingek-
95 j

1 .30 u .

65 *
65 ^

Dose 400 gr
Dose 400 gr

1. 15
. 15

Makrelen in Bouillon .
Filet -Heringe in Tomaten
Makrelen in Tomaten . . Dose 400 gr 1.65
Delikatess - Biicklinge in Oel , Dose 400 gr 1.50

Kron - Sardinen
Grosse Auswahl in

Bratheringe Doso l .so
Bismarckheringo Dose 1.30
Rollmops Dose 1.20
Geleeheringe Dose 1.05

Fässchen ca . 8 Pfand 6 »1 %S

I Oel - Sardinen Dose 50 , G5, 85 L — , 1.80 , 3 .15 .

Her¬

mann TIETZ

8

Zu den Kämpfen um Verdun 8
erscheint soeben

0 Sonderkarte von Verdun und Umgebung 8

8

8

1 : 110000
( Ergänzung zum Kriegskarten -Atlas ) .

In einem ca . 38x46 cm grossen Kartenbilde
werden die Gebiete zwischen Etain im Osten
und Fleury im Westen , Senon im Norden und
St . Mihiel im Süden gezeigt . Die Karte ist
ausserordentlich reich beschriftet , der grosseMasstab gestattet die Wiedergabe zahlreicher

q Einzelheiten wid Höhen , Gehöfte usw . Zu dem
Q billigen Preise von

40 Pfg .
dient sie sowohl dem Zeitungsleser , wie die

0 Uobersendung unseren Feldgrauen Freude be -
0 reiten wird .
§ Zu beziehen durch die ^
R SortentsaMung des „Bad. Beobachters " s
~ Karlsruhe ( Badenia - Druckerei ) Adlerstr . 42 .

8
8
8
8

omöococööoöocMöooöaoöoaocxjo

gröbdifiRinnr für Sininiärlitrimrii nnl Zagnd-
lciitrimt« mit WWWsm >i unter Midi « Stitung

Karlsruhe » Norholzstrafte 44 .
Auskunft und Prospekt : Karlsruhe , Hirschstr «che 126 , Geschäfts -

stunden täglich , außer Samstag », S bis 4 Uhr . Anmeldungen werden
noch angenommen . 2319

Kerzen
aller Art ,

Fackeln , Lämpchen ,
Leuchtpfannen

liefern jedes Quantum
Trierische Kerzenfabrik

August Her 8 Gm Trier.
Postfach 10. 2603

Telegr . -Adr . : Hamacher , Trier .

Zigarren
zu Fabrikpreisen

das Hundert von Mf . 5 .80 Bis
ÜJlf . lO .—. Abgabe von 50 Stück a » .
^ eter Kyrich , Grenzstr . 4 ,

Karlsruhe i . « . 2374

' ■■ ■'r'.j

hochwichtige zeitgemäße
Schrift !

'

WNl
m ruMii « Hnfworfßfis<nßjd!ci

UuifiüMerungslten .' SSri

den |
ßtwtt

l Prtig
XIVH ,

ItMtti Cflfltn »»« Ihren Xtlfern
I BORUMfrfct, In 5> Klfl «protti

IWJ
S. W .tld . fl

Durch
alle Buchhandlungen zu beziehen.

Zur Massenverbreitung geeignet.
Billiger preis bei großem Bezüge
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